
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 2 (1886)

Heft: 1

Artikel: Malen von Goldschildern

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-577797

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 24.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-577797
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Jlluftrirte fdjuteijerif;

fläd)e etngclaffen unb buret) ,Ç»aftcn feftgcf)a[ten. $n bie

©infantungen ber fleinen ©innen werben bic gewulfteten
Qedbleclje cingcfdjobcn. ®ie jwifdjen ben HBulften frei»
bleibenbe f^uge wirb bitrd) einen façottnir ten (Streifen (fangen»
fcglieger) gefetjloffen, welcher unten p beiben Seiten festen«

förmig fo auggebogen ift, bag oon bemfetben bie Sßulftcn
an ben ®edblcd)en umfdjloffen werben.

©ei ber ^weiten Hirt oon ©innen ft) ft cm o t) n e

gugenfd)lieger erfjält bie 5Dad)fläd)e tiefere ©infdjnittc
für bie ©innen uttb werben bic eigentljümlid) gewutfteten ober

mit »Dreifant oerfetjenen ©eefbtcdte, wetd)e an ber Ober»
fläche jiemtid) feft pfammenftogen, in ©orfprungftrcifen
mit galje unb Hlbfantung eingeljängt. ®urdj biefe Hinorb»

nnng foil bag beliebige ©tnfdjieben unb (peraugnefjmen ber

©innen ermöglicht werben, ©g wäre hierbei aber nod) p
bewerfen, bag bic Hlnwettbuitg biefeg St)ftemg überhaupt
nur ba möglich ift, wo bie nach bem gall gearbeiteten ©innen
bie Sänge oon jwei ©Zetern nid)t ganj erreichen.

®ie oon ben Hlrdjiteften getabelten grogen glatten gtâdjcn
ber gewöhnlichen 3infbebcdnngcn, weld)e 3. S. an ©Zanfar»
benbächern u. bgl. ftörcnb wirfen, gaben fd)on oor längerer
3eit ©eranlaffuttg, eine ©ebedung, weldje ber mit abge»

rnnbeten Sdjicferplattcu ähnlich fiel)t, in ffinfblcih f)"'3U»
ftellen. Qabttrd) entftanben bie Sd)uppenbebedungen.

gür bag perft anpfül)rcnbc Sd) uppen ft) ft cm wer»
ben rautenförmig jugcfdjnittcne ©lecge oerwenbet, wcldjc
oben jwet anfwärtg gebogene gagen erhalten, ©arallel mit
biefen Qfaljcn fittb brei mal brei, alfo neun unten abge»

runbete Schuppen unb junädjft jeber gage brei ben Sdjuppen
cntfprechenbc Hlbrnnbungen in bic ©leihe eingepregt. Qicfe
Sdjuppenbledje werben mit ben ttacl) oben gerichteten Salden
cingebccft, unb äljnlid) wie bic ©anten burd) fefte unb lofe
Raffen feftgel)altcu. Oie bei ber Hlufbedung folgenben
Schnppenbledje, an welche unten pafett angelöthet fittb, bie

in cntfprcdjenbe Sd)laufen an ber Oberfeite ber Scljuppen»
bleche eingreifen, überbetfen mit ihren unten abgerunbeten
Schuppen bie genannten ©ittpreffungen junäd)ft ber ^aljem
— Hlnbere Sdpppenbleche biefer Hirt unterfcfjeiben fid) oon
ben eben genannten baburdj, bag fleincre, alfo mehr Schuppen,
3. ©. fedjggcljn auf bag gleid) grogc ©led) gepregt fittb, ober

bag ftatt ber Hlbrunbung bie fyorm beg Spitjbogeng gc»

wählt unb manchmal and) ttod) eine ©erjierung eingepregt
wirb.

^n einem jweiten Sd)uppcnft)ftcm werben ,3infbled)e
oerfd)icbencn gormateg, in wcldjc beliebig geformte Sdjuppen
eingepregt finb, oerwenbet. Oicfe ©(ccgc werben beim ©in»
becfeit ber Heineren »Dachfläche einfach) über cinanbcr gelegt
unb gclötl)et. ©ei ftcileren Qädjent finbet bic Söttpiig nicht
ftatt, bagegen wirb bie lleberbecfung, bem ©efällc entfpredjenb,
mehr ober weniger breit gemacht.

Hllg put britten Sdjitppcitfljftcm gehörig, finb bie ge»

pregten ciitjelnctt Sdjuppen p begeidjnen. ©on biefen
werben einige Sorten in oerfdjiebenen ©rögen angefertigt,
woburd) cg ermöglid)t ift, mit benfclbcn Suppeln eingubetfen,
bei meldjen bic Scl)uppctt um fo fdjmälcr genommen wer»
ben müffen, je weiter nad) oben gebedt wirb.

Sd)on länger nttb oiclfad) angewenbet finbcit fid) bie
HB et lenbledjb ebedung en, bei welchen bei ben itt .Qiitf»
bled) auggcfüljrten noch pnfdjen foldjcn auf Sd)alung unb
fold)eu, wcldjc birclt auf ben hölzernen ober eifernen Oad)»
ftnhf anfgebedt werben, 3U unterfdjeiben ift. lieber bie

formen ber ©Mlenblecfje u. f. w. finb hi"' feine weiteren
Hingaben nöthig, ba fold)e bereits ooranggingen.

©etrad)tet man perft bie 2Bcllenbled)bcbednng auf
Sdjalnttg, an ber fiel) bic fleittercn HBcllen über bie Ouere
ber Oafeln hinziehen, fo geigt fid) gunäd)ft, bag bei bett

meiften berartigeit ©ebedungen bic fämnttlidjen Oafeln unter

; ffaitbuterfer^eitung.

fid) burd) Sötlpng oerbnnben werben, ©beufo finb bic gc»

gewellten ©ledje unten auf einen ©infaffuuggftrcifcn anfgc»
löthet, ber in bic Oad)rinne eingehängt ift; juweiten fehlt
aber and) biefer ®inl)ängeftreifcn unb man finbet bie HBctlen»

bledjc bireft auf ber in bie Qadjflädjc hincinrcid)cnben Qadj»
rinne angelöthet. Hlcl)ttlid) wirb mit oorfommenben Sehlen
oerfahren, wo bic HBcllcnbledje gcrabc fo wie bei ben ©in»
faffuuggftreifcn aufgelötljct werben. Sin fÇirft unb ©rat
finb bie gufammeuftöge, burd) an bic HBellctt angepagte
unb angelotljete ©led)ftrcifen, 31t oerwahren, ober eg wirb
hier eine 2polgleifte eingefegt unb biefe mit einer Oedleiftc
abgefd)loffcn.

©ei einer 3wcitcn 3lrt 001t ©3ellenblcd)bcbcdung auf
Schalung, wcldjc bei fteileren Oäd)ern Hlnwciibung finbet,
fieht man manchmal, bag bei ben ber Sänge nad) gewellten
Oafetn nur bic Sängemtätljc, bie Onernähtc bagegen nidjt
gclötljet finb. Hin foldjen ©ebedungen finbet man wohl
aud) öfter, bag bic eine ober bie anbere in ben Quernähten '

liegenbe HBellc burd) Sötljnng mit ber barunter befinblidjen
oerbnnben ift. Solche ©orfommniffe geben 3eugnig bon
mangelhafter Hingführung unb trifft barum bag Stjftcin
fein ©orwnrf.

Hllg eine boitte uttb oierte Hirt oon ©>ellenblcd)be»

bedungen laffen fid) bic eben genannten Stjftemc anführen,
wenn fold)c, ftatt auf bic Sdjalung, auf itt grögeren Hlb» :

ftänbcn auf betn .polgbadjftnhl angebrachten Satten gebedt

werben, ba burd) bic fo oeränberte Unterlage and) eine

anbere Hlnorbnttng bei ber Hlugfüljrang ber ©ebedung bc»

bingt wirb.
©ei einer fünften unb fed)ften Hirt oon HBcllettbled)»

bebedungen für fteilerc ®ad)fläd)cn, bei weldjen bie ©ledje
bireft auf bic högernen ober eiferneu »Dadjfettcn gelegt wer»

ben, fommen ber Sänge nad) gewellte ©ledje 311t- Hlnwenbung,
unb eg ift babei jebe ©erbinbung ber ©led)e unter fid) mit» I

tclft Sötfjung fonfequeitt anggefchloffen. Qic ©ebedung auf
polg unterfdjeibet fid) oott ber auf ©ifen nur burd) bic

babei oerfdjiebenen paftett, refp. burd) bie ©efcftignngg»
weife ber Qcdblcdjc. Hludj ber Hlbfcplug ant girft ift bei

ber ©ebeefttng auf l)ölgerneitt ®ad)ftul)l gewöhnlich einanberer,
alg bei ber ©ebedung auf bem eifernett.

©ei einer fiebenten Hirt mit nad) ber Quere faune»

lirt en Q cd blech en foil burd) eine cigcitll)üinlid)e Hin»
j

orbmtitg bag Hlbtropfen beg an ben Unterfeiten ber ©lecpc

fid) anhängenben Sdjwiljwafferg ocrljinbert uttb bagfelbc
'

auf bie Hlugettflädjc ber ©ebedung gcfiiljt't werben, uttb
eine adjtc Hirt mit tief gewellten bombirten (gebogenen)

©ledjen auf ©ifenfonftruftion wirb ba angewenbet, wo

man grögere HBiberftaitbgfäljigfeit gegen HBinb» uttb Sdjttcc» j

brud ocrlangt.
@g foutmen jegt bic oerfdjiebenen HBulftenftjftemc

an bic ©eilje, oon weldjett aber feinem eine allgemeinere
©infül)rung nachgerühmt werben fann. (öwrtf. f.)

2Haleu r>on (5ol5fd7tl6ern.
Qie erfte pauptfadjc, um ©olbfdjilbcr 31t malen, bc»

ftcljt in ber 3ubercitung *>er Sunftur ptn Hinlegen bcS

©olbeg. ©fait nimmt 31t biefem f^wede fpaufcnblafe ober

gifd)lciitt, weidjt bcnfclbctt in reinem HBaffer ein uttb fodjt
bei beftänbigem Umrühren mit reinem ©egen» ober beftil»
lirtem HBaffer. ©fan fegt 3U biefer ©Zifcljung etwag reinen

Spiritug 3U, unb bic dinftur ift fertig. ®ie ju oer» |

golbenbc fglädje wirb mit biefer iinftur beftridjett ttnb bag

©olb ttag hineingelegt. ©Zan nimmt nun einen Streifen
weid)eg, ungeleimteg ©apicr, am beften fjliegpapier, nnb
brüdt biefeg fo auf bag ©olb, bag bic unter beut ©olbc
befinblidje .paufenblafentinftnr fid) auf allen Stellen glatt

Zllustrirte schweizerist

fläche eingelassen und durch Haften festgehalten. In die

Einkantungen der kleinen Rinnen werden die gewnlsteten
Deckbleche cingcschobcn. Die zwischen den Wülsten frei-
bleibende Fuge wird durch einen fayonnirten Streifen (Fugen-
schließet') geschlossen, welcher unten zu beiden Seiten kehlen-

förmig so ausgebogen ist, daß von demselben die Wülsten
an den Deckblcchen umschlossen werden.

Bei der zweiten Art von Rinn en s y st cm ohne
Fugenschließer erhält die Dachfläche tiefere Einschnitte
fur die Rinnen und werden die eigenthümlich gewnlsteten oder

mit Dreikant versehenen Deckblcche, welche an der Ober-
fläche ziemlich fest zusammenstoßen, in Vorsprungstreifcn
mit Falze und Abkantung eingehängt. Durch diese Anord-
nung soll das beliebige Einschieben und Herausnehmen der

Rinnen ermöglicht werden. Es wäre hierbei aber noch zu
bemerken, daß die Anwendung dieses Systems überhaupt
nur da möglich ist, wo die nach dem Fall gearbeiteten Rinnen
die Länge von zwei Metern nicht ganz erreichen.

Die von den Architekten getadelten großen glatten Flächen
der gewöhnlichen Zinkbedcckungcn, welche z. B. an Mansar-
dendächern u. dgl. störend wirken, gaben schon vor längerer
Zeit Veranlassung, eine Bedeckung, welche der mit abge-
rundeten Schicferplattcn ähnlich sieht, in Zinkblech herzu-
stellen. Dadurch entstanden die Sch u p p cn b cd ccku n g en.

Für das zuerst anzuführende Sch uppcn system wer-
den rautenförmig zugeschnittene Bleche verwendet, welche
oben zwei aufwärts gebogene Falzen erhalten. Parallel mit
diesen Falzen sind drei mal drei, also neun unten abge-
rundete Schuppen und zunächst jeder Falze drei den Schuppen
entsprechende Abrnndungen in die Bleche eingepreßt. Diese
Ichuppenblechc werden mit den nach oben gerichteten Falzen
eingedeckt, und ähnlich wie die Rauten durch feste und lose

Haften festgehalten. Die bei der Aufdeckung folgenden
Schuppenbleche, an welche unten Haken angelöthct sind, die

in entsprechende Schlaufen an der Oberseite der Schuppen-
bleche eingreifen, überdecken mit ihren unten abgerundeten
Schuppen die genannten Einprcssnngen zunächst der Falzen.
— Andere Schuppenbleche dieser Art unterscheiden sich von
den eben genannten dadurch, daß kleinere, also mehr Schuppen,
z. B. scchszchn auf das gleich große Blech gepreßt sind, oder

daß statt der Abrundnng die Form des Spitzbogens ge-
wählt und manchmal auch noch eine Verzierung eingepreßt
wird.

Zu einem zweiten Schuppensystcm werden Zinkbleche
verschiedenen Formates, in welche beliebig geformte Schuppen
eingepreßt sind, verwendet. Diese Bleche werden beim Ein-
decken der kleineren Dachfläche einfach über einander gelegt
und gclöthet- Bei steileren Dächern findet die Löthung nicht
statt, dagegen wird die Ueberdeckung, dem Gefälle entsprechend,
mehr oder weniger breit gemacht.

Als zum dritten Schuppensystcm gehörig, sind die ge-

preßten einzelnen Schuppen zu bezeichnen. Von diesen
werden einige Sorten in verschiedenen Größen angefertigt,
wodurch es ermöglicht ist, mit denselben Kuppeln einzudecken,
bei welchen die Schuppen um so schmäler genommen wer-
den müssen, je weiter nach oben gedeckt wird.

Schon länger und vielfach angewendet finden sich die

Wellcnblcchbcdcckungen, bei welchen bei den in Zink-
blech ausgeführten noch zwischen solchen auf Schalung und
solchen, welche direkt auf den hölzernen oder eisernen Dach-
stuhl aufgedeckt werden, zu unterscheiden ist. Ueber die

Formen der Wellenbleche u. s. w. sind hier keine weiteren

Angaben nöthig, da solche bereits vorausgingen.
Betrachtet man zuerst die Wcllenblechbcdeckung auf

Schalung, an der sich die kleineren Wellen über die Quere
der Tafeln hinziehen, so zeigt sich zunächst, daß bei den

meisten derartigen Bedeckungen die sämmtlichen Tafeln unter

Handwerker-Zeitung.

sich durch Löthung verbunden werden. Ebenso sind die ge-
gewellten Bleche unten auf einen Einfassnngsstreifcn aufgc-
löthet, der in die Dachrinne eingehängt ist; zuweilen fehlt
aber auch dieser Einhängestreifcn und man findet die Wellen-
bleche direkt auf der in die Dachfläche hineinreichenden Dach-
rinne angelöthct. Aehnlich wird mit vorkommenden Kehlen
verfahren, wo die Wcllcnbleche gerade so wie bei den Ein-
fassnngsstreifen aufgelöthct werden. An First und Grat
sind die Zusammenstöße, durch an die Wellen angepaßte
und angelöthete Blechstrcifen, zu verwahren, oder es wird
hier eine Holzleiste eingesetzt und diese mit einer Deckleiste
abgeschlossen.

Bei einer zweiten Art von Wellcnblechbedcckung auf
Schalung, welche bei steileren Dächern Anwendung findet,
sieht man manchmal, daß bei den der Länge nach gewellten
Tafeln nur die Längennäthc, die Quernähtc dagegen nicht
gclöthet sind. An solchen Bedeckungen findet man wohl
auch öfter, daß die eine oder die andere in den Qucrnühten >

liegende Welle durch Löthung mit der darunter befindlichen
verbunden ist. Solche Vorkommnisse geben Zeugniß von
mangelhafter Ausführung und trifft darum das System
kein Vorwurf.

Als eine dritte und vierte Art von Wellenblcchbc-
dcckungen lassen sich die eben genannten Systeme anführen,
wenn solche, statt auf die Schalung, auf in größeren Ab-
ständen auf dem Holzdachstuhl angebrachten Latten gedeckt

werden, da durch die so veränderte Unterlage auch eine

andere Anordnung bei der Ausführung der Bedeckung bc-

dingt wird.
Bei einer fünften und sechsten Art von Wcllenblech-

bedcckungcn für steilere Dachflächen, bei welchen die Bleche
direkt ans die hölzernen oder eisernen Dachfcttcn gelegt wer-
den, kommen der Länge nach gewellte Bleche zur Anwendung,
und es ist dabei jede Verbindung der Bleche unter sich mit- I

tclst Löthung konsequent ausgeschlossen. Die Bedeckung auf
Holz unterscheidet sich von der auf Eisen nur durch die

dabei verschiedenen Haften, resp, durch die Bcfcstignngs-
weise der Deckblcche. Auch der Abschluß am First ist bei

der Bedeckung auf hölzernem Dachstuhl gewöhnlich ein anderer,
als bei der Bedeckung ans dem eisernen.

Bei einer siebenten Art mit nach der Quere kannc-
lirtcn Deckblcchen soll durch eine eigenthümliche An- î

ordnnng das Abtropfen des an den Unterseiten der Bleche

sich anhängenden Schwitzwassers verhindert und dasselbe >

auf die Außenfläche der Bedeckung geführt werden, und
eine achte Art mit tief gewellten bombirtcn (gebogenen)

Blechen auf Eisenkonstruktion wird da angewendet, wo

man größere Widerstandsfähigkeit gegen Wind- und Schnee- >

druck verlangt.
Es kommen jetzt die verschiedenen Wulstensysteme

an die Reihe, von welchen aber keinem eine allgemeinere
Einführung nachgerühmt werden kann. (Forts, f.)

)1Ialen von Goldschildern.
Die erste Hauptsache, um Goldschildcr zu malen, be-

steht in der Zubereitung der Tinktur zum Anlegen des

Goldes. Man nimmt zu diesem Zwecke Hauscnblasc oder

Fischleim, weicht denselben in reinem Wasser ein und kocht

bei beständigem Umrühren mit reinem Regen- oder dcstil-
lirtcm Wasser. Man setzt zu dieser Mischung etwas reinen

Spiritus zu, und die Tinktur ist fertig. Die zu ver-
î

goldcndc Fläche wird mit dieser Tinktur bcstrichen und das

Gold naß hineingelegt. Man nimmt nun einen Streifen
weiches, eingeleimtes Papier, am besten Fließpapier, und
drückt dieses so auf das Gold, daß die unter dem Golde

befindliche Hausenblascntinktur sich auf allen Stellen glatt
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ucrtfjeilt. @d ocrßütct bied etwaige Rieden in ber ißer=

golbung, meldEjc entfielen, wenn biefed einfache Perfaßren
nid)t öorgenommen wirb. Dftan Derfoclje jeboeß nießt gu
oiel £>aufenbtafe, ba fonft bad ©oft flecfig wirb, ebenfalls
tticfjt gu wenig, ba atdbann bad ©otb gu wenig traft gum
fpäteren Poliren behält. Plan maiße guerft eine fteine
Probe auf einem mertßlofen Stüdxßcn ©lad. SDiefe ®inftur
wirb bor beut ©ebraueße buret] filtrirted ober ungeleimted
Rapier buretjgctaffeu; ebenfalls muß bad ©tad fetjr fanber
geputgt fein, eße man mit ber Pergolbung beginnt. (Sine
aubere Slrt ber Zubereitung befteßt in ber Slnmenbung oon
Quittenförnern. SDiefclbcn werben gu fißteimartiger Ptaffe
oerfoeßt, gefießt unb mit einem reinen £>anb hatten auf ber

gu oergotbenben Tytäclje bann gteießmäßig oerrieben; bcoor
bad ©otb angelegt, wirb bie fjläcße geßorig ange(]auct)t.

$ft bad ©otb troefen, fo wirb mit einem meießen Sommet»
läppeßen abpotirt. Znm gweiteu Pergolben Oerbünne man
bie DKäffe mit Pßaffer, fo baß fie gum Sluffireidßen gerabe

gut ift, beftreietje bamit bie erfte Pergotbung mit meießem

.jpaarpinfet, laffe troefnen unb oergotbe gum gweitenmate.
— ^mifeßen jeber Pergotbung wirb mit einem meießen

Sammetläppcßcn abpotirt. @d ift fjauptfädjlid] gut barauf
gu aeßten, baß bad ©otb meßt in gefnittertem $uftanbc
aufgetragen wirb, fonbern oermittetft bed 2lnfcßließerd etwad
über bie naffe fjtäeße gepalten wirb, worauf badfetbe wie
befannt oon felbft glatt angiept. $ft bad ©otb gut auf»
geftebt unb abpotirt, fo paufe mau bie Seßrift auf, am
heften mit Durdppaudpapicr, unb mate biefe mit gutem
Eopat» ober Oamarlacf mit Sßromgelb oerfeßt, naep, wifdpe
mit einem meießen feuepten $fenfterteber, wenn bied troffen,
bad überftüffige ©otb weg, unb bringe bat Scßatten att.
oft öiefer fertig unb troefen, fo überftreießt man bie gange
Seßrift noepmatd mit beliebiger Staubötfarbe. ®iefelbe
pdtt ben einbringenben P3afferfcß waben ab. Sei 33er»

fitberungen oerfapre mau ebenfo, nepme aber etwad mepr
£mufenbtafc, ba bad Silber biffer wie ©otb ift, tutb mepr
Klebftoff Oertangt. Piitt man ©otb fparen, befonberd bei

Seßaufenfteroergolbungcn, fo maepe man guerft bie Eon»

turen unb Sfpatten ber Pmßftaben fertig, am heften mit
tarifer» ober granffurterfeßmarg, unb bringe, wenn biefe
trotfen finb, bie Pergotbung an; ed gept aldbamt weniger
©otb oertoren, unb fann pier bie £ftße unb Preite ber
Pucßftaben mit beut äJtaße ber ©otbptättrpen fo giemlitp
übereinftimmen. Sei ©olbfeßrift unb Perlmuttereintage
werben nur bie Konturen ber Sucpftaben ttergolbet ober Der»

filbert, ebenfo Sfpatten in DKattgolb ober färben unb
tpintergrunb, atted fertig geftettt nnb getroefnet. ®ie fr.ei»
gebliebenen Stetten, wetfpe mit Perlmutter belegt werben
folten, werben gnoor mit ©amartatf beftriipen unb in biefen
bie ptätteßen naß eingebrüeft. ®)en gebliebenen Zmifcßen»
räum füttt man mit fein putoerifirten DJluftßelfcßalen aud.

(®iamant.)

(BercerMicfyes Btlburtgstpefm.
SeprltitgSfmtfujtg beS SeeberöaubeS in Rurigen,

Sonntag ben 11. Slprit. ©d finb 23 Seßrtinge gu prüfen.
P r o g r a nt m :

10 llpr Slnfunft ber ©yperten unb ©äfte.
107» llpr griipftücf à 1 ffr. int „Pßeingarten" unb näpere

Snftrultionen für bie ©yperten.
11 llpr Pegimt ber Prüfung int Sehtnbarfcpulpaud nap

fotgenbem Plane:
@ruppen»©intpcilung. ©ruppe a (5 Scßloffer),

©ruppe b (3 Sattler, 2 DKaurer), ©ruppe c (3 Plater, 1 ppoto»
grapp, 1 ©atbanifeur), ©ruppe et (1 Scßneiber, 1 Scßufier,
1 Scßäfttimacßer, 1 Zmfa'lmder), ©ruppe e (1 Pitcßfer, 1 ffei-
tenpauer, 1 Küfer, 1 ©ärtner).
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®ad Pureatt befiitbet fid] 3mmter Dir. 6, 2. Poben. —
Um 3 Upr gemeinftpaftlicped DKittageffeu à 2 ffr. mit Sßcin
im „SDZcierpof", naepper Pcrtpeitung ber Siplonte.

®ie Sayirung ber Seiftungen gefdßept fotgenbermaßeit :

4 fetjr gut, 3 gnt, 2 mittelmäßig, 1 gering. ®ie
Dcotcn für bie Probearbeit unb bie Perufdtpeorie werben für
bie ffeftftettung bed ©efammtrefuttated oerboppett.

e

d

2lusftellunc$stt>efen.

Pudftellmtg für .£> et u ö tu c rtd terß it i f unb tçtauë»
tuutpfcßaft in Slarldruße 1886. Stud bat Peftimntuugen
über biefe StudfteHung pebett mir Dlacßfteßenbed pernor : ®ie

' Sludftettung begwedt, bie DerDottfommneten Pctricbdmittet
für bad Kleingewerbe unb bad gcfnntmte ^audwefen
oorgufüpren unb babttrd) bie Kenntniß unb Slumenbung ber»

felbett in ben betreffettben Kreifen gu erteieptern. 3"t" Sludfiel»
ittng werben einfeptägige ©rgeugntffe inlättbifdjen wie audtän»
btfepen Urfprungd Oon ffabrifanten wie ffänbtcrn gugelaffen.
®ie StudfteHung wirb oont 15. Sluguft bid SOÏitte September
ftattfinben. Slnmelbungeit finb bid gutn 15. $uni an bad

„Pureau ber Slitdftellung für tpanbwertdtecpnit unb ,ftand=
tuirtpfcpaft (Sanbedgewerbcpatle) in Karldrupe" gu ricptcn. Sin
Plaßmietße wirb erpoben : a) für jeben Ouabratmeter Pobctt»
ftäcpe 10 DJef. bid gu 5 Ouabratmeter, für feben weiteren
Ouabratmeter 5 bei Pcbarf oott über 20 DK. nad) Pew
cinbarung; b) für jeben Ouabratmeter SBaitbftäcße 5 DPI., je»

boep minbeftend 10 DPI. ©efammtmietpe. ®ic gum Pctriebc
ber DKotoren erforbertiepen Stoffe werben gu ben folgenbeit
preifeu berechnet : Seuctjtgad unb PSaffer gu 10 Pfg. pro Ku»
bitntetcr, Sold gu 50 Pfg. pro ffentner. Preifc werben niept
ertpcilet; ed wirb jebod) eine Sacpöerftänbigen=Kommiffion ge=

bilbet, wetepe bettjenigen Slusftetlern, wetepe bei ber Slnntetbung
bett SBitnfd) gu erfennen geben, Peurtpeitungen über bie aud»

gefreKten ©egenftänbe ausfertigt, wetepe fpäter oeröffcutlicpt
Werben ; bei SJlotoren tonnen fiep berartige ilrtpeite nur gugteiep

auf Perfucpe grünbeu.

Derfdjte6<mes.

JÇûv ^olgüilb^nnev. Preidaudfcpreibett. ®er Silittct»
beittfcpe Kuuftgewerbeoercin beabßdjtigt itt bat Plonaten ffutti
bid September 188G itt feinett Studftellungdräumen gu ffranl»
furt a. Stf. eine Sludftettung nebft Preidbcwerbung Oott Sir»
beiten beloratioer ^tolgffulptur git oeranftatteu. ©d wirb
bamit bie Slbficpt öerfotgt, bad ffntcreffe für bie Slnwettbung ber

§olgfcpniß!uitft itt ber fftmenbcforatiou bed ^taufcd gu beteben,
unb tiießtigen, auf biefetu ©ebiete tßätigeit Kräften ©elegcnpcit
gu weiterer Slnerlemtung iprer Seiftuitgen gu bieten. 3" leßtcrent
3wecle finb feitend bed Peretnd ©etbprcifc audgefeßt, wetepe

itt folgenbeit Peträgett gur Pertpeitung foiumcn fotten: für üor»

wiegenb figürtieße Slrbeitcn: 1. Preid 500 DKarf, 2. Prcid
300 SJlart,' 3. Preid 200 Ptart, 4. Preid 100 SDSart; für
Slrbeiten ntepr ornamentalen ©paralterd ebenfalls 4 Preife in
bett obengenannten Peträgcn. Slußer biefett 8 ©elbpreifett wirb
je naeß bent ©rabe ber Petpeiligung noep eine Slngapl üott

©prenbiptonten Oertpeitt werben. ®ie ©infettbung ber fertigen
Slrbeiten pat bid fpäteftenS 1. fyuni bd. 3d. gu erfolgen. Diapered
bureß bad Selretariat bed DJlittefteutfcpeu Kunftgewerbeoereind
gu granlfurt a. DK., Dleue DKaingerftraße 35.

Zllustrirte schweizerische Handwerker-Zeitung. ^44^ ^

vertheilt. Es verhütet dies etwaige Flecken in der Ver-
goldung, welche entstehen, wenn dieses einfache Verfahren
nicht vorgenommen wird. Man verkoche jedoch nicht zu
viel Hauscnblasc, da sonst das Gold fleckig wird, ebenfalls
nicht zu wenig, da alsdann das Gold zu wenig Kraft zum
späteren Poliren behält. Man mache zuerst eine kleine
Probe auf einem wcrthloscn Stückchen Glas. Diese Tinktur
wird vor dem Gebrauche durch filtrirtcs oder ungcleimtes
Papier durchgclassen; ebenfalls muß das Glas sehr sauber
geputzt sein, ehe man mit der Vergoldung beginnt. Eine
andere Art der Zubereitung besteht in der Anwendung von
Quittenkörncrn. Dieselben werden zu schlcimartiger Masse
verkocht, gesiebt und mit einem reinen Handballen auf der

zu vergoldenden Fläche dann gleichmäßig verrieben; bevor
das Gold angelegt, wird die Fläche gehörig angehaucht.

Ist das Gold trocken, so wird mit einem weichen Sammet-
läppchcn abpolirt. Zum zweiten Vergolden verdünne man
die Masse mit Wasser, so daß sie zum Aufstrcichen gerade

gut ist, bcstrcichc damit die erste Vergoldung mit weichem

Haarpinsel, lasse trocknen und vergolde zum zwcitenmale.
— Zwischen jeder Vergoldung wird mit einem weichen
Sammetläppchcn abpolirt. Es ist hauptsächlich gut darauf
zu achten, daß das Gold nicht in geknittertem Zustande
aufgetragen wird, sondern vermittelst des Anschließers etwas
über die nasse Fläche gehalten wird, worauf dasselbe wie
bekannt von selbst glatt anzieht. Ist das Gold gut auf-
geklebt und abpolirt, so pause man die Schrift auf, am
besten mit Dnrchpauspapier, und male diese mit gutem
Kopal- oder Damarlack mit Chromgelb versetzt, nach, wische
mit einem weichen feuchten Fensterleder, wenn dies trocken,
das überflüssige Gold weg, und bringe den Schatten an.
Ist dieser fertig und trocken, so überstreicht man die ganze
Schrift nochmals mit beliebiger Standölfarbe. Dieselbe
hält den eindringenden Wasserschwadcn ab. Bei Ver-
silbernngcn verfahre man ebenso, nehme aber etwas mehr
Hausenblasc, da das Silber dicker wie Gold ist, und mehr
Klebstoff verlangt. Will man Gold sparen, besonders bei

Schaufenstcrvcrgoldungcn, so mache man zuerst die Kon-
turcn und Schatten der Buchstaben fertig, am besten mit
Pariser- oder Frankfurtcrschwarz, und bringe, wenn diese
trocken sind, die Vergoldung an; es geht alsdann weniger
Gold verloren, und kann hier die Hohe und Breite der
Buchstaben mit dem Maße der Goldplnttchen so ziemlich
übereinstimmen. Bei Goldschrist und Perlmuttereinlage
werden nur die Konturen der Buchstaben vergoldet oder ver-
filbert, ebenso Schatten in Mattgold oder Farben und
Hintergrund, alles fertig gestellt und getrocknet. Die frei-
gebliebenen Stellen, welche mit Perlmutter belegt werden
sollen, werden zuvor mit Damarlack bestrichen und in diesen
die Plättchen naß eingedrückt. Den gebliebenen Zwischen-
räum füllt man mit fein pulverisirten Muschelschalen aus.

(Diamant.)

Gewerbliches Bildungswesen.
Lehrlingsprüfung des Teeverbandes in Horgen,

Sonntag den 11. April. Es sind 23 Lehrlinge zu prüfen.
P r o g r a m m :

10 Uhr Ankunft der Experten und Gäste.
10'/, Uhr Frühstück à 1 Fr im „Weingarten" und nähere

Instruktionen für die Experten.
11 Uhr Beginn der Prüfung im Sekundarschulhaus nach

folgendem Plane:
Gruppen-Ei nth eilung. Gruppe s, (5 Schlosser),

Gruppe d (3 Sattler, 2 Maurer), Gruppe o (3 Maler, 1 Photo-
graph, 1 Galvaniseur), Gruppe ä (1 Schneider, 1 Schuster,
1 Schäftlimacher, 1 Zuckerbäcker), Gruppe e (1 Büchser, 1 Fei-
lenhauer, 1 Küfer, 1 Gärtner).
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Das Bureau befindet sich Zimmer st/r. 6, 2. Boden. —
Um 3 Uhr gemeinschaftliches Mittagessen à 2 Fr. mit Wein
im „Meierhof", nachher Bertheilung der Diplome.

Die Taxirung der Leistungen geschieht folgendermaßen:
4 --- sehr gut, 3 — gut, 2 — mittelmäßig, 1 ----- gering. Die
Noten für die Probearbeit und die Bcrufstheorie werden für
die Feststellung des Gesammtresnltates verdoppelt.

6
ck

Ausstellungswesen.

Ausstellung für Handwcrkstechnik und Haus-
wirthschaft in Karlsruhe l88<». Aus den Bestimmungen
über diese Ausstellung heben wir Nachstehendes hervor: Die

'Ausstellung bezweckt, die vervollkommneten Betriebsmittel
für das Kleingewerbe und das gcsammte Hauswesen
vorzuführen und dadurch die Kenntniß und Anwendung der-
selben in den betreffenden Kreisen zu erleichtern. Zur Ausfiel-
lung werden einschlägige Erzeugnisse inländischen wie anslän-
dischen Ursprungs von Fabrikanten wie Händlern zugelassen.
Die Ausstellung wird vom 15. August bis Mitte September
stattfinden. Anmeldungen sind bis zum 15. Juni an das
„Bureau der Ausstellung für Handwerkstechnik und Haus-
wirthschaft (Landesgewerbchalle) in Karlsruhe" zu richten. An
Platzmiethe wird erhoben: a) für jeden Quadratmeter Boden-
fläche 10 Mk. bis zu 5 Quadratmeter, für jeden weiteren
Quadratmeter 5 Mk., bei Bedarf von über 20 M. nach Ber
einbarung; b) für jeden Quadratmeter Wandfläche 5 Mk., je-
doch mindestens 10 Mk. Gcsammtmiethe. Die zum Betriebe
der Motoren erforderlichen Stoffe werden zu den folgenden
Preisen berechnet: Leuchtgas und Wasser zu 10 Pfg. pro Ku-
bikmeter, Coks zu 50 Pfg. pro Zentner. Preise werden nicht
ertheilet; es wird jedoch eine Sachverständigen-Kommission ge-
bildet, welche denjenigen Ausstellern, welche bei der Anmeldung
den Wunsch zu erkennen geben, Beurtheilungen über die aus-
gestellten Gegenstände ausfertigt, welche später veröffentlicht
werden; bei Motoren können sich derartige Urtheile nur zugleich
auf Versuche gründen.

Verschiedenes.

Mr Holzbildhauer. Preisausschreibeu. Der Mittel-
deutsche Kunstgewerbeverein beabsichtigt in den Monaten Juni
bis September 1886 in seinen Ausstellungsräumen zu Frank-
furt a. M. eine Ausstellung nebst Preisbcwcrbung von Ar-
beiten dekorativer Holzskulptur zu veranstalten. Es wird
damit die Absicht verfolgt, das Interesse für die Anwendung der

Holzschnitzkunst in der Innendekoration des Hauses zu beleben,
und tüchtigen, auf diesem Gebiete thätigen Kräften Gelegenheit

zu weiterer Anerkennung ihrer Leistungen zu bieten. Zu letzterem
Zwecke sind seitens des Vereins Geldpreise ausgesetzt, welche

in folgenden Beträgen zur Vertheilung kommen sollen: für vor-
wiegend figürliche Arbeiten: 1. Preis 500 Mark, 2. Preis
300 Mark, 3. Preis 200 Mark, 4. Preis 100 Mark; für
Arbeiten mehr ornamentalen Charakters ebenfalls 4 Preise in
den obcugenannten Beträgen. Außer diesen 8 Geldpreisen wird
je nach dem Grade der Betheiligung noch eine Anzahl von

Ehrendiplomcn vertheilt werden. Die Einsendung der fertigen
Arbeiten hat bis spätestens 1. Juni ds. Is. zu erfolgen. Näheres
durch das Sekretariat des Mitteldeutschen Kunstgewerbevereins

zu Frankfurt a. M., Neue Mainzerstraße 35.
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